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Das Busletenbächlein.
Von Oskar Kaufmann.

Nach langjährigen Verhandlungen zwischen der Einwohnergemeinde der
Stadt Solothurn, als Rechtsnachfolgerin der frühern Werkbesitzer am Bus-
letenbach, und der Bürgergemeinde Langendorf, als Eigentümerin der
Wasserversorgung in der Gemeinde Langendorf, ist kürzlich eine Einigung mit
der Ablösung eines letzten Wasserrechtes von zwei Fünftel des Ergusses der
Heimlisbergquelle im Einzugsgebiet des Busletenbaches zustande gekommen.
Nach der Bezahlung der vereinbarten Beständnissumme kam die Bürgergemeinde

Langendorf in den vollen Genuss des Wasserrechtes der Heim] isberg-
quelle, nachdem sie seit dem Jahre 1898 durch einen Obergerichtsentscheid
nur auf drei Fünftel dieses Wassers Anrecht gehabt hatte; d. h. zwei Fünftel
des gefassten Quellwassers mussten während den letzten 50 j ahren wieder
in den Bach zurückfliessen, zur besseren Speisung des Baches zugunsten der
daran interessierten Wasserwerke. Einige Wasserwerkbesitzer (Steingrubenmühle,

Schanzmühle, Zepfel sche Druckerei, Müllerei Rauber in Solothurn
und die Uhrenfabrik Langendorf) besassen Wasserrechte am Busletenbach;
die Stadt Solothurn hatte später diese Wasserrechte erworben.

Von Interesse dürfte sein, dass der Busletenbach früher zur Speisung der
St. Ursenbrunnen diente. Aus alten Urkunden der Jahre 1564, 1575 und 1577
sehen wir auch, dass die Eselsmühle, ein Messerschmied bei den Barfüssern
und die Gibelinmühle sich des Wassers aus der Busleten bedienten.

Nachdem der Bach wegen der Verschmutzung durch Kanalisationsein-
läufc später nicht mehr zur Speisung der Brunnen benutzt werden konnte,
ging das Interesse daran verloren und es litt auch der Unterhalt. Die Stadt
Solothurn musste jährlich ungefähr 2000 Franken Unterhaltungskosten bezahlen,

da sich eben die Werkbesitzer nicht mehr darum kümmerten.
Am 18. Februar 1945 ist nördlich des «Staalenhofes» bei Langendorf ein

Teil des hohen bewaldeten Bordes ins Rutschen gekommen, was zu einem
ßetriebsunterbruch der Solothurn-Münster-Bahn führte und dem Bahnunternehmen

durch die gewaltigen Terrainverschiebungen enorme Kosten
verursachte. Das Busletenbächlein, das dieses Rutschgebiet in einem im Jahre 19.10

erstellten Kanal durehfloss, ist ebenfalls zerstört worden. Die Wiederherstellungskosten

für den defekten Kanal wurden auf 25.000 I ranken geschätzt.
Dies hat die Behörden von Solothurn bewogen, auf das Wasser des Busletenbaches

und damit auch auf die Rechte an der Heimlisbergquelle für alle Zeiten

zu verzichten.
Das Busletenbächlein musste im Heimlisbergwald abgeleitet werden. Das

Wasser fliesst nun nicht mehr in östlicher Richtung über Langendorf
Solothurn zu, sondern es nimmt seinen Lauf nach Süden über Bellach. Das Bächlein

bildete auf einer längern Strecke die natürliche Ortsgrenze zwischen
Bellach und Oberdorf und schied die Waldungen der Bürgergemeinden von
Langendorf und Bellach.

Während Jahrhunderten spendete das Bächlein Menschen, Tieren und
Pflanzen Wasser. Manches Wasserrad hat es getrieben, bevor die Kraft des
elektrischen Stromes solche Wässerlein überflüssig gemacht hat. Manchem be-
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sinnlichen Sonntagswanderer, der sich in der frischen Kühle und der kaum
je gestörten Stille des Heimlisbergwaldes erging, hat das Bächlein gerauscht
und geplätschert, vielen hat es das Gemüt erheitert durch die Lebendigkeit
seines Laufes und durch die Klarheit seines Wassers. Nicht wegen seiner Grösse
hatten wir es bewundert, sondern wegen der Stetigkeit seines Flusses, seiner
Lieblichkeit, der Abwechslung und der wohltuenden Frische. Leise Wehmut
wird uns beschleichen, wenn wir das ausgetrocknete Bett sehen, das sich
immer mehr mit Blättern und Erde füllt. Bald werden die letzten Spuren des
Baches ausgelöscht sein, die Spuren jenes Wässerleins, das einst würdig war,
die Brunnen von St. Ursen zu speisen und damit die grossartige Westfassade
der prächtigsten Barockkirche unseres Landes zu beleben.

Am Obe.
Von Albin Fringeli.

Hingrem alte Epfelbaum
Stöhn i z Obe spot,
Wenn das füürig Zwächeli
Aehnem Bärg vergoht.

Dur die düre Gagrinescht
Fallt ne letschte Schyn.
S isoh mer grad, i syg uffs Mol
Inre Chilche inn.

Armi, alti Chrüppelnescht
Hebe s farbig Glas,
s Oberot het d Schybe gmacht,
s färbt dr Wäg und s Gras.

Alte, chrmnme Epfelbaum
Wirdsch uff eimol gross:
Fohsch ne Bild vom Himmel uff,
Leisch s für öis uff d Stross.
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